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Vorwort

Wir wollten von den Autorinnen der edition keiper wis-
sen, wie das so ist mit dem Schreiben. Was sich querstellt, 
was sich öffnet, wohin sich die Welt der Texte beim Schrei-
ben verlaufen kann. Die Frage, ob Frauen anders schrei-
ben als Männer, hat sich uns nicht gestellt; genauso wenig 
ging es uns um Begriffe wie Frauenliteratur bzw. Literatur 
von oder für Frauen. Es ging uns aber sehr wohl um das 
Selbstverständnis und … ja, auch um ein gewisses (Selbst-)
Bewusstsein des eigenen Geschlechts – das wollten wir 
hinterfragen, das wollten wir aufzeigen.

Fünfzehn Autorinnen öffneten daraufhin ihre Schreib-
räume und gaben Einblicke in ihr literarisches Schaffen, 
in ihre Schreibprozesse, und sie erläuterten damit, ganz 
nebenbei, ihre Sicht auf die Gesellschaft. 

Die Einladung zur Mitwirkung gab keinen engen Rah-
men vor – die Beiträge konnten (und sollten) unterschied-
lichster Art sein, wie ja auch bei den Autorinnen unter-
schiedlichste Lebensinteressen im Fokus stehen und ihre 
Herangehensweisen an das Schreiben unterschiedlich sind.

Und doch fügen sich die Texte – ohne Absprache – so 
konzentriert aufeinander und ineinander, als wären diesem 
Projekt endlose Besprechungen und Richtungsvorgaben 
vorausgegangen.
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Das Ergebnis: Erzählungen, Fragmente und Skizzen 
zum Leben – der große, nahezu ideale Bogen, weiblich-
poetisch hinterlegt, uneitel und doch selbstbewusst, un- 
sentimental, aber doch mit großem Gefühl, das leise 
daherkommt. – Wenn Frauen schreiben, dann schreiben 
sie reflexiv, wissenschaftlich-verspielt, poetisch, kämpfend-
kämpferisch, spielerisch, politisch-dialogisch, in Erinne-
rung an die Anfänge … und an die Abschiede.

Und sie sprengen dabei die Grenzen zwischen den 
Geschlechtern und sprechen mit Stimmen, die alle 
Zuschreibungen hinter sich lassen. 

Anita Keiper
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Gertrude Maria Grossegger

Vom Erschreiben

… sôse bênrenki, sôse bluotrenki, 
sôse lidirenki: bên zi bêna, bluot zi bluoda, 

lid zi geliden, sôse gelîmida sîn …

Merseburger Zauberspruch II

Zaubersprache
Das Gedicht, das sich lange einspinnt, bevor es sich ent-
puppt, löst sich mit der Zeit aus seinem Kokon, ist da und 
singt oder murmelt vor sich hin, in sich hinein oder aus 
sich heraus, ist im großen Weltensprachraum immer schon 
wie selbstverständlich da, als eigenständiger Raum, der sich 
vielfältig befüllen lässt, konkret und unpathetisch, mit Bil-
dern, mit Fragmenten einer Sprache des Wunders oder der 
Beschwörung. 

Schlüsselsprache 
Ein Freund beschreibt mir ein Schloss, ein Kellerschloss, das 
erst durch die richtige Handhabung eines Schlüssels, der 
zudem nicht wie ein Schlüssel aussehe, zu einem Schloss wer-
de. Würde ich den Schlüssel nicht als Schlüssel erkennen, 
bliebe das Schloss zu, der Zugang zum Keller verwehrt. Die 
Beschreibung meines Freundes bewirkt, dass die Beschreibung 
selbst mindestens so viel bedeutet wie das von ihm Beschrie-
bene, die sprachliche Umkreisung wird zum Schlüssel, die 
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Beschreibung kostbarer als das Verborgene, die Ahnung mehr 
als das Offensichtliche, die Vorstellung wirklicher als das Reale. 

Subsprache
Die Sprache führt immer etwas Unbenanntes mit, das 
Dahinter- und Dazwischenliegende macht sie zu dem, was 
sie ist, ein mehrschichtiges Gebilde. Die Sprache bewegt 
mich und ich bewege die Sprache, bin Teil ihres komplexen 
Systems. Über das Schreiben öffne ich mich, lasse mich auf 
die Sprache ein, arbeite mich Schicht für Schicht voran, 
nähere mich dem »Keller«, obwohl es nicht um ihn allein 
geht, sondern darum, wie ich sein Schloss öffnen kann. 

Kreiselsprache
Ich ziehe mit der Sprache mit, so sie es erlaubt, nähere mich 
dem Unüberschreitbaren, bleibe immer in der Annäherung, 
bewege mich zwischen Ordnung und Unordnung, zwischen 
Freiheit und Zwang, zwischen Tun und Geschehenlassen. 
Ich habe Worte und habe nur sie, die Sprache treibt mich in 
die Enge und in die Weite, sie geht in sich und wirkt über 
sich hinaus. Das nicht vollständig Erschließbare hält mich 
am Suchen. Wie verhält sich das lyrische Ich zum Objekt 
und wie verhält sich das Wort zu dem, was es bezeichnet? 
Der Schreibprozess ist von der Suche nach poetisch präziser 
Sprache bestimmt, die das Angeschaute näher heranrücken 
lässt, ohne es sprachlich zu erdrücken oder abzufertigen. Wie 
auch immer ich die Beschreibung in Form bringe, das 
Schreiben kreist um die Beschreibung der Beschreibung.

Außensprache
Die Sprache ist da, um sie »in die Hand« zu nehmen, vor-
ausgesetzt, dass ich an sie herankomme. Habe ich sie, lässt 
sie alles zu. Der Filter bin ich. Was sickert durch und was 
bleibt zurück? Was wird Gegenstand und was bleibt unbe-
nannt? 
Das Unvollkommene interessiert mich, das Fragen und 
das Suchen. Die Sprache spornt mich an, mich auf den 
unbekannten Weg einzulassen, mit der Sprache den Weg 
zu erfinden. Möchte etwas von der Welt erfahren oder ver-
stehen, lasse andere Welten in mich hinein, setze mich über 
das Lesen mit anderen Welten auseinander. Kann die Welt 
nur in Teilen sehen, kann über die Teile das Ganze ahnen: 
Habe ich meine Sprache, habe ich meine Welt. Sie bleibt 
ein Versuch. 

Innensprache 
Das Fiktive und nicht das Autobiografische macht den Text 
literarisch, und doch kommt alles aus meinen Speichern. 
Was ich außen wahrnehme, speichere ich innen ab. Dar-
aus wird Stoff, er entspinnt sich im Laufe der Zeit, trans-
formiert sich, wird zum äußeren Ausdruck meines inneren 
Seins. Außen- und Innenräume haben eine Atmosphä-
re für sich, sind voneinander abhängig und beeinflussen 
sich. Ich nehme den Stoff vom Keller und stülpe ihn nach 
außen, bin in mehreren Räumen gleichzeitig, in äußerlich 
fassbaren und innerlich empfundenen, in sichtbaren und 
unsichtbaren, umhülle und enthülle, bis der Stoff wieder in 
den Keller kommt und sich von Neuem zersetzt. 
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Kunstsprache
Das Gedicht sei selbst der Logik überlegen, seine poetische 
Sprache könne die Erscheinung der Welt verändern, lese 
ich bei Inger Christensen unter dem von ihr bei Novalis 
gefundenen Begriff »Geheimniszustand«. Es nähre sich 
davon, von etwas zu erzählen, das es nicht gibt, damit es 
das gibt. Die Buchstaben in einem Buch könnten niemals 
das Buch lesen, schreibt sie, so wie wir niemals die Welt 
lesen könnten. Die Buchstaben würden es nicht versu-
chen, aber wir dagegen seien gezwungen weiterzulesen. Das 
Gedicht ist nicht zuständig, die Welt schönzuschreiben, sie 
erträglich zu machen, schon eher, aber vor allem brauche 
ich Gedichte, um mir die Welt in ihrer Vielschichtigkeit 
immer wieder bewusst zu machen. Das Gedicht ist Aus-
druck der Konzentration, nimmt etwas auseinander, setzt 
etwas neu zusammen, lässt etwas so zur Sprache kommen, 
dass es über seine Offenheit dem Unsichtbaren Raum gibt 
und unterschiedliche Zugänge möglich macht. Für mich 
als Schreibende ist es damit getan, dass ich das Gedicht los-
schicke, es aus meiner Hand gebe und in die offene Hand 
der Lesenden lege.

-

-

-
-

-

	  

-
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